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97. Jahrgang

Versailles
(28. Iuni ) ^

Zum vlertsnmal jährt sich der schwärzeste' Tag der deut¬
schen Geschichte: die Stunde , in der wir den Versucher Ver¬
trag Unterzeichneten.

Nicht aus freien Stücken. „Wenn euch jemand ein Mes¬
ser an die Kehle hält", schrieb Norman Angell, „und sagt:
unterzeichne dieses Papier oder ich schneide dir den Haie
durch, brenne dein Haus nieder, töte deine Frau und deine
Kinder — dann hat die so erlangte Unterschrift weder mo¬
ralisches noch juristisches Recht."

Und dennoch suchten wir den „Schandoertrag " oder bes¬
ser das „Schanddiktat" zu erfüllen,  nach Kräften, jc
weit über unsere Kräfte hinaus , so daß wir , wie Lord
Curzon  in seiner bekannten Oberhausreds vom 20. April
sagte, „am Rande des Hungers stehen."

Aber Poincare  weiß cs besser. In einer seiner
jüngsten Kriegerdenkmal-Weihereden — er läßt ja fas: jeden
Sonntag eine solche los — behauptete er mit der ihm eige¬
nen Unverfrorenheit : „1871 hat Thiers sich nicht nur oo
muht, so rasch wie möglich alle Klau,,ln des Frankfurter
Vertrags zu erfüllen, er hat auch gegenüber dein Fürsten
Bismarck die Höflichkeitsbeweise. verdoppelt. Wie hat Bis¬
marck auf diese wiederholten Beweise der Höflichkeit geant-
riortet? Deutschland hat keine andern Gedanken gehabt,
als uns fortgesetzt das Gewicht unserer Niederlage fühlen
zu lassen." — Nein, Herr Poincare , genau das Gegen¬
teil  ist wahr . Noch niemals in der Geschichte hat ein
Sieger den Besiegten rücksichtsvoller behandelt, als das
Bismarck'schs Deutschland seinen mehrhundertjährigen Erb
und Todfeind an der Seine.

Man stelle Frankfurt und Versailles  neben¬
einander! Wir nahmen den Franzosen ab Elsaß-Lothringen,
ein urdeutsches  Land , ln welchem keine 6 Prozent
Franzosen wohnten. Wir legten dem Besiegten, der —
wohlverstanden! — in der Feldschlacht restlos vernichtet
worden war , eine Kriegsentschädigung von nur 4 Milliarden
Mark auf, den doppelten Betrag eines französischen Jah-
rrs -Budgets, eine Summe , die Frankreich mit 2 Anleihen
(Juni 1871: 4897 Millionen , Juli 1872: 3500 Millionen
Franken) glatt aufbvingen konnte.

Und Versailles!  Der Vertrag hat uns weg ge¬
nommen  13,7 Prozent unserer besten landwirtschaftlichen
Fläche, 24 Prozent unserer Weinberge, 19 Prozent unserer
Kohlenförderungund 76 Prozent unserer Eisenerzgewinnung.
Man hat mit einem Federstrich unser großes Kolonial¬
reich,  das fast zehnmal umfangreicher war , als das gesamte
Reichsgebiet, uns abgesprochen. Man hat uns am 10. Mai
1921 im Londoner Ultimatum, und zwar ln Ausführung des
Versailler Vertrags , die wahnsinnig ; Last von 132 Milliarden
Goldmark, eine Schuld, die den dritten Teil des gesamten
deutschen Volksvermögens beträgt , unbarmherzig auferlegt,
mit der bewußten teuflischen Absicht, daß sie uns zu Tode
drücke.

Und die Behandlung ! Poincare scheint ein sehr kurze-
Gedächtnis zu haben. Man lese di; vom Auswärtigen Ami
in Berlin veröffentlichten diplomatischen Akten 1871—1914 !
Wie oft hat man bei ihrer Durchsicht den Eindruck, daß
Deutschland in Bezeugung der „Höflichkeit", der Nachsicht und
Rücksicht viel zu weit  gegangen ist. So schreibt Thiers
über Manteusfel: „Man kann begreifen, welchen Wert ich
seiner Freundschaft beilegte, einer Freundschaft, welche ich
mein ganzes ferneres Leben hindurch pflegen werde." Ob
ein deutscher Reichskanzler oder Reichspräsident etwas Aehn-
siches über Marschall Fach oder General Degoutte oder Ge¬
neral Rollet heute schreiben könnte?

Wie ritterlich haben wir dis französischen  Unter¬
händler beim Waffenstillstandsschluß und den Friedensver¬
handlungen behandelt? Und wie hundsgemein ging man mil
Freiherrn, v. Lersner und feinen hinter Siacheldrciht abge¬
sperrten deutschen Begleitern in Versailles und Paris um!

Wem verdankt Frankreich seine rasche Erholung nach dem
Krieg 1870 anders als Deutschland? Wer hat damals den
Kommunardenaufstand niederwerfen Helsen? Waren es nichi
die deutschen Bssatzungstruppen ? Wer hat die republikanische
Regierung Thiers gestützt gegen Versuche einer napoleonisti-
schen und royalistischen Gegenrevolution ? Wer anders hat
Frankreich zu seiner gewaltigen Kolonialmacht mit 12 Mil¬
lionen Geviertkilometern und 50 Millionen Eingeborenen
verhaften als Bismarcks starke Faust ? Man lese in den oben¬
genannten Akten, was der französische Präsident Grevh
November 1883 schreibt! Es heißt dort u. a.: „Die französisch«
Regierung wisse es wohl zu würdigen , in welch wohlwollen¬
der Weise Deutschland ihr gegenüber seit 13 Jahren ver¬
fahren sei." Das ist die Wahrheit , und nicht was Poincare
feinen Landsleuten vorlügt.

Der Versailler Vertrag ist alles, nur kein „Friedensver-
krag". Er ist die Fortsetzung des Kriegs, die planmäßige poli-
lische, militärische und wirtschaftliche Vernichtung Deutsch¬
lands, er ist der dämonische Friedensstörer Europas.

Mit Recht schreibt der Franzose Louis Guetant:
»-Dieser Krieg nach dem Waffenstillstand mit mörderischen
Bestimmungen fordert so viele Opfer, sät so viele Leiden,
wenn nicht sogar mehr, wie der Krieg vorher , der mit all
den furchtbaren Kampfmitteln geführt wurde."

Der 28. Juni preßt dem deutschen Volk nur einen  ein¬
zigen Schrei aus dem Herzen:

„Nieder mit Versailles !"
VT N.

Hungerkneg
Sinn Fein an der Ruhr

Aus dem besetzten Ruhrgebiet erhalte ich folgenden' er,
schlitternden Bericht eines gelegentlichen Mitarbeiters : Au^
dem Ruhrkampf wird in täglich schärferer Ausprägung ely
Hungerkrie-g. Die neue Blockade wurde von den Franzosen
mit der Besetzung der Güterbahnhöse eingeleitet. In
Dortmund  fingen sie damit an. Die Wachen an den
Rampen verboten mit vorgehaltenen! Bajonett das Aus¬
laden der Milchkannen und Lebensmittelkörbe. Niemand
durfte die Hallen betreten. Aus dem Dortmunder Viehmarki
ging der Austrieb sofort um die Hälfte zurück. Auf dem
Markt fehlten Eier und Butter gänzlich. Dasselbe geschah
in Bochum . In Essen,  wo man die Milch bisher
in dir Nähe der Stadt heranbringsn konnte, sind infolge der
ilutcrbrechung der Bahnstrecke Stoppenberg —Hervest-
Dorsten seit letzten Dienstag keine Milchtransporte mehr ein-
zetroffen. Man hilft sich, so gut es geht, noch mit Kr .ftt-
va-gen.- Aber der Lebensmitteln erbrauch der Städte ist so
groß, daß es zweifelhaft erscheint, ob sich seine Deckung
auch unr acht Tags lang auf diese Weise durchführen läßt ..
Laß in der Unterbindung der Lebensmittelzusuhr franzö¬
sische:seits System liegt, erhellt aus den Aeußerungen des
Ortskommandanten von Herne,  der , auf die drohende
Hungersnot hin gewiesen, ausdrücklich erklärte, das wolle er
gerade.

Frankreich holt also zu seinem letzten Schlag aus , der
Deutschland endgültig niederstrecken fäll. Das Mittel , dessen
man sich dazu bedient, ist dasselbe, das die Entente im Welt¬
krieg gegen das deutsche Volk angewendet hat und da- al¬
lein schon bis zum Waffenstillstand im Jahre 1918 eine
Million unschuldig; Opfer gefordert hat. Die Strategen des
Einvruchsherrs wissen sich einfach nicht anders mehr zu Hel¬
sen. Der deutsche Widerstand läßt trotz aller Gerüchte und
sZeschichtenträgereien in Wahrheit nicht nach. Er verstärkt
sich vielmehr von Tag zu Tag . Die Franzosen aber müssen
ihr Abenteuer bis zum Nahen des nächsten Winters been¬
det haben, wenn sie nicht den Kampf als Unterlegene auf-.'
geben wollen. Ihre Taktik ist deshalb, einen neuen fürch¬
terlichen Druck auf die Bevölkerung auszuüben , um sic ent¬
weder zum Aufruhr  zu treiben oder sie so klein zu krie¬
gen, daß sie die Regierung um Erlösung anfleht, d. h. Sie
Regierung soll schwach werden und auf die demütigendsten
Verhandlungen mit Paris eingehen.

Die Nahrm ' gsforgen stehen also vor der Tür mil allen
Begleiterscheinungen, die zum Aufstand führen müssen.
Handel und Gewerbe stocken Vollständig. Der Bochumer
Verein mit fast 28 000 Arbeitern ist mit allen Gleioverbin--
dungen von der Bahn abgeschnitten. Die Bedrückungen im
einzelnen sind gar nicht zu schildern. Die Menschenjagdrn
in Dortmund und Recklinghausen sind nur Teste eines
grauenhaften Systems . Die Brutalität zeigt sich bei den
Führern wie bet den Truppen , in der Hauptsache jedoch bei
den Führern . Ueber die Ursachen der geradezu bestien-
hastcu Neigungen unter dem Offizierkorps des Besatzungs-
Heers hat kürzlich ein Ausländer , der in besonderer Mission
das besetzte Gebiet bereist, näheren Ausschluß gegeben. Nach
seinen Feststellungen setzt sich das Offizisrkorps der Ruhr¬
armee vorwiegend aus Kolonialoffizieren zusammen, die
fast ausschließlich Kokainisten  sind . Diese Leidenschaft
sollte ihnen das Leben in Afrika erträglich machen- Es hat
sie aber nur in ihrem Cmpfindungsleben herunter gemacht.
Daher die typischen Augenränder , daher das unsoidaiische
aufgeregte Wesen, das sie zur Schau tragen . Diese entnerv¬
ten Menschen, die im Bann eines dämonischen Lasters
stehen, sind von der Pariser Regierung aus das unglückliche
Ruhrgebiet losgelassen worden.

Die vielgeprüfte Bevölkerung geht neuen schweren
Drangsalierungen entgegen. Trotzdem wird sie sich nie und
nimmer einem Diktat unterwerfen , weder einem solchen von
Paris und Brüssel, noch einem solchen von — Berlin ! Las
Ruhrgebiet hat seit dem 11. Januar in allen entscheidenden
Fragen selbständig handeln müssen. Die Regierung konnte
mit ihren Verordnungen nur sanktionieren . Mit Rechi
hat der Kanzler in Münster den passiven Widerstand als
eine Flamme erklärt, „die von keiner Regierung entzündet,
von keiner Obrigkeit auszulöschen ist." Ein Berliner Be¬
fehl zur Einstellung des Widerstands ohne Räumung , ohne
Freilassung der Gefangenen und ohne Rücksicht der Ver¬
triebenen würde an der Ruhr einen Berzweiflungskampj
auslösen, gegen den die irische Sinnseinerbewcgüng ein
Kinderspiel gewesen ist. '—ec,

Die Kriegsbeschädigten-We'hlrngskosLeri
Durch Reichsgesetz sind kürzlich durch die Werbungskosten

der Kriegsbeschädigten, d. h. ihre besonderen Steuerabzüge
vom Arbeitslohn in Anpassung an die Geldentwertung neu
geregelt worden und zwar mit Rückwirkung auf 1. uni 1923.

Neben den allgemeinen Werbungskosi-n (zurzeit seit 1,

Juni monatlich 10 000 -ll, wöchentlich'2400 -R, täglich WO
zweistündlich 100 -,tt) stehen den erwerbstägigen Kriegsbeschä¬
digten besondere Werbungskosten zu, die jetzt nach Prozen¬
ten entsprechend dem Grad der Erwerbsbeschränkung zum
allgemeinen Werbungskostensatzhinzugeschlagenwerden. Ge¬
gebenenfalls kann hiezu noch ein Zuschlag  gewährt wer¬
den. Dieser Zuschlag zu den Kriegsbeschädigten Werbungs¬
kosten beträgt für Obsrschenkelamputierte40 Prozent , Unter-
schenkelamputierte 30, Beinapparateträger für das ganz«
Bein 30, Beinamputierte für den Unterschenkel 15, Arm¬
amputierte 20, Unterarmamputierte 10, Hülsenträger für Uw
terarmamputierte 5 Prozent . — Die Kriegsbeschädigten-Wer-
bungskosten und der Zuschlag zusammen  dürfen aber nichl
höher sein als die allgemeinen Werbungskosten.

Dom Nuhrkneg
Gelöbnis zum passiven Widerstand

Eine Versammlung von Vertretern aller Stände der
Pfalz  m Bruchsal gab in Anwesenheit des Landesoeauf-
rragten der bayer. Regierung , Dr. von Winterstein,  in
einer Entschließung die feierliche Erklärung ab, daß die Pfalz
an dem bisherigen passiven Widerstand  unter allen
Umständen fest halten  werde , auch wenn den Pfälzer«
von den Peinigern auch noch weitere Opfer zugemutet
würden.

Die Reichsvarstandssitzung der Gewerkschaft deut¬
scher Eisenbahner,  die in Berlin tagte, beschloß ein»
stimmig, die scharfe Waffe derAbwehr  nicht eher aus der
Hand zu legen, bis die Räumung  des widerrechtlich be¬
setzten deutschen Landes gesichert ist. Die Versammlung er¬
warte , Laß auch die anderen Schichten der Bevölkerung ihre
nationale Betätigung nicht von Bedingungen abhängig ma¬
chen, die von selbstsüchtigen und Parteigründen geleitet sind.

Dir Londoner „Times " berichtet, die neuesten scharfen
Verordnungen des Generals Degoutte  werden gerade dle
entgegengesetzte Wirkung von der beabsichtigten haben. Dis
Entschlossenheit, unbekümmert um die Folgen , den passiven
Widerstand forizusctzen, habe im besetzten Gebiet neue Nah-

I cung bekommen.
Raub und Mord

Essen, 25. Juni . In der Nähe des GüterbahnhofsF r i m-
trop  ist morgens 4 Uhr der Arbeiter Hugo Schulz von
?inem französischen Posten erschossen  worden . Der stellm
Bürgermeister und ein Beigeordneter wurden als Geiseln
nach Essen geschleppt. Der Bahnhofsvorsteher von Her¬
mann  in Kaenach wurde verhaftet, weil er sich weigerte,
französische Befehle auszuführen.

Dle Phönix - Werke  bei Hörde sind von den Fran¬
zosen besetzt worden.

Als „Sankion " für einen angeblichen Angriff ans einen
französischen Posten in Hanenfurth haben die Franzosen den
stellv. Bürgermeister und einen Beigeordneten in Wilden¬
rath  als Geiseln verhaftet, aus der Sparkasse 3,5 Millionen
und aus der Stadtkasse eine halbe Million Mk., alles Büro¬
gerät der Sparkasse, des Oberbürgermeisters und alle Schreib¬
maschinen des Rathauses geraubt.

In Witten  wurden von den Franzosen Waren im Wert
von 4 Millionen Mk. aus den Läden weggenommen. Alls
Sport - und Spielplätze sind beschlagnahmt

Das feindliche Wüten
Aachen, 25. Juni . Bergwerksdirektor Rosenbaum

der Z >.che Nordstern (Herzogenrad bei Aachen) wurden vom
belgischen Kriegsgericht zu 1 Monat Gefängnis und 50 Mil¬
lionen Geldstrafe, der kaufmännische Direktor Bauer zu
2 Monaten und 11 Milliarden verurteilt.

Aus der Stadtkasse in Lennep  raubten die Franzosen
1,1 Million , aus der städtischen Sparkasse 280 000 oR, die
Kasse der Reichspost fanden sie leer.

In Recklinghausen  wurde der Bergmann
Wronka  von einem französischen Kraftwagen überfahren
und schwer verletzt.

Der Berichterstatter des Londoner „Daily Chronicle" be¬
stätig-, daß die Franzosen die in den Chemischen Fabriken
tu Höchst. Ludwigshafen , Oppau usw. geraubten Faroen
zu Schleuderpreisen  verkaufen und dadurch die Far»
bemndustrisn anderer Länder schwer schädigen. Der' fran.
zösisch-üelgische Eisenbahndienst im besetzten Gebiet sei der
erbärmlichste und leistungsunsähigste der Welt.

Neuer Zwischenfall ln Marl
Münster, 25 . Juni . In Marl , dessen Personenverkehr

nach außen wegen der Erschießung zweier belgischen Soldaten
vollständig gesperrt ist, soll bei einer Plänkelei zwischen deut-
schen Zivilisten und der belgischen Besatzung ein belgischer
Oberleutnant schwer verletzt oder erschossen worden sein..

Anschlag suf eine Zerrung
Münster i. W^ 25. Juni . Das Druckereigebäude der so»

zialdemokratischen Zcitn g „Volkswille" ist durch eine Bomb«
schwer beschädigt worden . Die Setzmaschinen und di«
Druckerei sind fast ganz zerstört. Von Len Tätern fehlt jedeSour.



Ein Schritt der deutschen Bischöfe für Görges !
Berlin , 25. Juni . Wie verlautet , haben die deutscher '

Bischöfe in einem gemeinsamen Schreiben den Papst uni !
seine Vermittlung bei der französischen Regierung gebeten,
daß das Todesurteil gegen Eörges nicht vollstreckt werde. i

Bei Kardinal S chu l t e-Köln ist die Abschrift des Briefs >
eingetroffen, den der Papst in der Ruhrfrage an den Kar- !
dinal-Staatssekretär gerichtet hat. !

Begnadigung Görges ? !
Mainz , 25. Juni . Der zum Tod verurteilte Landwirt - !

schaftslehrer Görges wurde aus der „Armesünderzelle" in !
seine frühere Untersuchungszellezurückgeführt. Anscheinend ist !
eine bessere Behandlung des Verurteilten angeordnet worden, !

Leopoldshafen beseht !
Karlsruhe , 25. Juni . L e o p o l d s h a f e n, an der Strecke !

Karlsruhe -Graben , wurde am Sonntag mittag von einer !
französischer! Truppenabteilung ! besetzt. !

Die Rheinbrücke bei Maxau  ist seit Samstag
morgen vollständig gesperrt. Veranlassung soll wieder ein¬
mal ein verunglückter französischer Güterzug sein.

Der Stadtrat inOffenburg  hat die Bürgerschaft auf-
tzefordert, dem französischen Befehl gemäß die Bewachung >
der Bahnlinien zu übernehmen. (!)

Bombenanschlag gegen einen Franzostnzug !
Speyer . 25. Juni . In der Nacht zum Samstag platzte

auf der Strecke Gellheim—Rheinzabern eine Bombe, als
der siebente Wagen eines Güterzugs darüber fuhr . Der
Wagen flog in die Luft usw. Sanktion : Verkehrsspcrrr über
Gellheim, Rheinzabern und Wörth.

Der Straßenbahnverkehr in Düsseldorf  mit der lin¬
ken Rheinseite wurde bedeutend eingeschränkt. Güter und
Gepäck dürfen nicht mehr befördert werden. Deutsche dür¬
fen nicht im Wagen Platz nehmen, sondern müssen — bei
vorgeschriebensr Höchstzcch! — außen stehen.

In Mülheim  a . Rnbr drangen die Franzosen in die
Reichsbankslette ein und beschlagnahmten die vorhandenen
Barmittel , außerdem einen hohen Betrag in Ncichsbanknotsn,
die den letzten Aufdruck noch nicht trugen und deshalb un¬
gültig sind. Es wurde Befehl gegeben, den Aufdruck uachzu-
tragen.

In Mainz  wurde ein Straßenbahnschafsner , der seinen
Wagen trotz des Gegenbefehls eines französischenPolizisten
obfahren ließ und im Wortwechsel dem Franzosen eine Ant- ^
wort gab, die ihm nicht gefiel, zu 1 Million Geldstrafe ver¬
urteilt.

Die Stillegung der Ruhrmdusirie
Baris . 25. Juni . „Oeuvre" schreibt: General D e -

goutte  hat den Befehl gegeben, alle Kohlenvor¬
räte im Ruhrgebiet  unter Beschlagnahme zu stellen,
soweit die Besetzungsbehörden es für nötig erachten. Damit
Wird allen Fabriken die Verfügung über ihre Kohlen ent¬
zogen und ihre Warenerzeugung eingedämmt oder stillgelegt,
und es wird der Gefahr vorgebeugt, daß mit der Lösung der
Ruhrfrage plötzlich der Weltmarkt mit deutschen"Metallwaren
überschwemmt wird . Allerdings werden auch die Fabrik¬
arbeiter aufs Trockene gesetzt, nachdem bereits 70 000 Eisen¬
bahner und die Bergarbeiter arbeitslos seien. Im Ruhrgebiet
gebe es 570 000 Arbeiter verschiedener Art . Wer soll ihnen
Brot verschaffen? Das Reich mit seiner entwerteten Mark
-ei außerstande.

Dis Ruhrspcnde der Landwirtschaft
Dortmund . 25. Juni . Die Naturalleistungen der Land¬

wirtschaft für die Ruhrspende beliefen sich bis zum 0 Juni
auf 611 526 Zentner Kartoffeln, 200 157 Zentner Getreide,
ft9 983 Zentner Mehl, 5256 Zentner Hülsenfrüchte, 1847
Zentner Zucker, 6730 Zentner Fleisch und Fetlwaren , 1491
Zentner Butter , 23 897 Zentner verschiedene Lebensmittel,
!103? Stück Vieh und 96 86 Stück Eier Sie füllten 3541
Wagen . Davon sind bereits 2716 Wagen und 287 Stück-
jgulscndungen als angekommen bestätigt. Hierzu kommen
noch die umfangreichen Geldspenden und die Unterbringung
von über 200 000 Ruhrkindern in der Landwirtschaft. Um
seine gleichmäßige Verteilung der Spenden auf allen not¬
wendigen Gebieten zu gewährleisten, werden neben der
Verteilungsstelle in Essen noch zwei weitere Verteilungs - !
stellen in Köln und Frankfurt eingerichtet.

Eine Statistik des Schreckens
Seit Beginn der militärischen Invasion an der Ruhr sind

durch Angehörige der Besatzungsmächte 64 Deutsche getötet,
darunter nicht wenige nach vorausgegangensr schwerer Fol¬
ter , außerdem eine Reihe von Kindern. 52 000 freie Reichs¬
angehörige, Beamte, Arbeitgeber und Arbeitnehmer , Privaie
aller Berufe, Kinder in den ersten Lebenstagen , Greise und
Greisinnen über 80 Jahre haben seit dem 11. Januar 192!
Haus und Heimat verlassen müssen. 707 Jahre Freiheits¬
strafen wurden verhängt , davon allein 486 Jahre über öffent¬
liche Beamte und Angestellte. Hunderte von Deutschen
schmachten in Gefängnissen und Zuchthäusern oft unter ent¬
würdigendsten Verhältnissen. Ueber 2500 Zeitungsvsrüote,
teils für Dauer , teils für vorübergehende Zeit, sind ergin ¬
gen; die noch erscheinenden Zeitungen unterstehen Kontroll-
maßnahmen , die jede freie Meinungsäußerung ausschließen.
Nach amtlichen Feststellungen (Denkschrift des Reichsmini-
sters Oeser) war die Zahl der Sittlichkeitsverbrechen, die sich
Angehörige der Besatzungstruppen am Rhein und an der
Ruhr schuldig gemacht haben, bereits im April d. I . auf 170
anae ">achsen. Welch eine Fülle von Schmerz, Leiden, Scham
und Kummer umfaßt diese Uebersicht!

Jeder Deutsche hat die Pflicht, nach Kräften zur Linde¬
rung dieses Schreckens beizutragen durch Gaben für die
Ruhrspende. Gaben nimmt die Geschäftsstelle unseres Blattes
gerne entgegen.

Neue Nachrichten
Ergänzung der Dollaranleihe

Berlin , 25. Juni . Wie verlautet , haben sich die Dan¬
ken  bereit erklärt, di« nicht emgebrachten 50 MWonen
Goldmark der sogenannten Dollaranleihe zu übernehme^
wenn ihnen der Devisenhandel  übertragen wird und
hie Industrie  einen Teil des Betrags auf sich nimmt.
DI« Sozialdemokraten  verlangen den Rücktritt
hes Reichsbankpräsidenten Hav enstein.

Des Kanzlers Wille zum Durchhallen
Königsberg. 25. Juni . Im Saal der Oberrealschule er¬

klärte Reichskanzler Dr. Cuno  in einer Ansprache: Der
Geist der Abwehr und der Wille zum Widerstand im Ruhr¬
gebiet ist noch ebenso fest und entschlossen wie beim Ein¬
druck der Franzosen . Wir müssen und werden die Last aus
uns nehmen. Deutschland ist nicht verloren und wird nicht
verloren sein, solange es sich nicht selbst aufgibt.

Die Löhne der Buchdrucker
^A >n, 25. Juni . Die Tarifkommisfion hat den Wochen¬

lolin für 24jährige verheirateet Buchdrucker in Ortsklasse I
vom 23. Juni bis 6. Juli von 176 000 auf 336 000 -st erhöht.

Der Kampf gegen die Schuldlüge
München, 23. Juni . In Regensburg hat sich unter Füh¬

rung des Fürsten von Thurn und Taxis,  des Regie¬
rungspräsidenten von Winterstein (aus der Pfalz aus-
gewiesen), des Bischofs vonHenle  und des Bürgermeisters
Al ' bin Ausschuß gebildet, der durch Sammlung von
Unterschriften von Haus zu Haus einen Volksentscheidher»
-erfuhren und die Reichsregierung zwingen will, ohne Rück-
'cki auf die Parteien einen Feldzug gegen die Kriegs-

' u l d l ü g e zu führen. „Erklären wir, " so heißt es in dem
Astrus , „einheitlich und geschlossen der Kriegsschuldlüge Len
Kneg, dann wird sich die Wahrheit durchsetzen in aller Weltl"

Der Reichslarif für SHristleiker
Münster , 25. Juni . Die Verhandlungen zwischen̂den Ver-

egern und Schriftleitern des Rheinlands und Westfalens,
die dos letzte Hindernis für die Inkraftsetzung des Reichs-
iarifs für Redakteure durch besondere Abmachungen für das
Rheinland und Westfalen beseitigen sollten, sind gescheitert.
Infolgedessen kann der Reichstaris noch nicht in Kraft treten.
Ts müssen regionale Verhandlungen über die Gehälter jür
April, Mai und Juni stattfinden.

Teure Amerikakohlen für Frankreich
Paris , 25. Juni . Im Monat Mai sind in Dünkirchen aus

Amerika 21 Dampfer eingetroffen, die 100 000 Tonnen Koh¬
len brachten.

Der englische Botschafter bei Poincare
. Paris , 25. Juni . Der englische Botschafter Lord G r e w e

hatte gestern eine längere Unterredung mit Poincare über
die Entschädigungsfrage. Eine Uebereinstimmung wurde nicht
erzielt. 'Grewe übergab eine Mahnung der britischen Re¬
gierung, den Fragebogen baldmöglichstzu beantworten.

»
Spannung zwischen Frankreich und Spanien

Madrid , 23. Juni . Die am 25. Juni beginnenden Bera¬
tungen der englisch-spanisch-französischen Sachverständigen,
konferenz über die Tangerfrage werfen bereits ihre Schatten
voraus . Die Angelegenheit ist insofern in ein bedsutungs»
volles Stadium getreten, als die Haltung Frankreichs hier
als eine Verletzung des französisch-spanisch. Handelsvertrages
betrachtet wird . Die eigentliche Auffassung zumal des Land-
wirtschastsministers, der dem Sultan angeblich die Hoheits¬
rechte sichern, in Wirklichkeit ihn aber nur zum Vasallen des
französischen Imperialismus machen will, wird in offiziellen
Kreisen als eine Gefährdung der beiderseitigen Handels¬
beziehungen bezeichnet.

Englische Entlarvung Poincares
, London, 25. Juni . Der „Observer" ist in der Lage, einen
„persönlichen und streng vertraulichen Ge¬
heimbericht"  des französischen Oberkommissars in den
Rheinlanden (Tirard ) vom 16. April 1923 an die franzö¬
sische Regierung zu veröffentlichen. Der Bericht gibt einen
Ueberblick über die „von dem französischen Oberkommissa-
riat im Verein mit den Führern der Sonderbündler (Smeets,
Dorten und Konsorten) nach dem Maß ihrer Mittel gelüste¬
ten Arbeit zur „Befreiung des Rheinland  s ."

-»

Der leitende Redakteur des „Observer" begleitet das
schmachvolleSchriftstück mit folgenden, für Poincare und
seine Politik nicht eben schmeichelhaften Bemerkungen:

Obgleich niemand ernstlich bezweifelt hat, daß Frankreich
an beharrlichen Versuchen, das Rheinland vom Deutschen
Reich loszureißen, bewußt mitgearbeitet hat, so enthält das
vorliegende Schriftstück die Ziele und das Verfahren Frank¬
reichs in der wünschenswertesten Weise. Der Oberkcmunis-
sar durfte natürlich sein Zusammenarbeiten mit den Sonder¬
bündlern nicht amtlich zugeben, daher wurde es einfach ab¬
geleugnet. „Man habe es ja bei der Besetzung nicht mit
Politik  zu tun", wurde behauptet. Das letzte Jahr hat
mehr getan, um die Sinnlosigkeit des Vertrags von Ver¬
sailles darzutun , als die drei vorhergehenden Jahrs zusam¬
men Poincare hat der wirtschaftlichen Regelung den Rücken
gekehrt und mit dem politischen Plan Frankreichs hat der
Traum der Zerstückelung Deutschlands  immer
mehr greifbare Gestalt angenommen. Die Enthüllung wird
hoffentlich wenigstens einigen Franzosen die Augen öffnen.
Der Oberkommissar sieht nicht, daß sein Plan bereits durch
den bisherigen Mißerfolg  verurteilt ist und nie¬
mals gelingen  kann , weil er Tatsäcklichkeckea de:
menschlichen Natur und der deutschen Geschichte außer ach!
läßt . Was unter den günstigsten Bedingungen vor 100 Jah¬
ren Napcleon mißglückt ist, das will Poincare hcuie um-' -
holen. Aber weshalb soll das Deutsche Reich weniger Rech!
auf Einheit haben als Frankreich? Solange der Geist, der
aus dem Geheimbericht spricht, die französische Politik leitet,
kann nichts das Unheil  abwenden , das Frankreich
und Europa  bevorsteht.

(Der „Observer" ist eine der verbreitetsten englischen
Zeitschriften und von großem politischem Einfluß auf die
öffentliche Meinung . D. Schr.)

Württemberg
Skukkgark, 25. Juni . DerMilchpreis  wird ab 1. Juli

erneut erhöht. In einer Beratung der landwirtschaftlicher
Vertreter und der Bedarfsgemeinden einigte man sich ach
einen Stallpreis von 1400 Mark für das Liter . Auch die
Entschädigungen der Sammelstellen und die Fuhrlöhne wer¬
den erhöht. Die Festsetzung gilt zunächst vom 1. bis 15. Juli;

für die zweite Juühälfte wird je nach den wirtschaftlichen
Verhältnissen eine Neuregelung vorgenommcn. — Der
Milchvreis im Kleinhandel dürfte damit vom 1. Juli an aus2000 Mark für das Liter steigen.

Die Tarifgehälter der Indu st rieangc stellten
werden rückwirkend auf 1. Juni um 165 Prozent gegenüber
dem Monat Mai , die Verheiratetenzulage von 45 000 aus; 100 000 Mark erhöht.

Ludwigsburg , 25. Juni . Diebstahl.  Vor kurzem wurde
in einer hiesigen Fabrik Zinn im Wert von 5 Mill . Mk. ge¬
stohlen. Der Dieb, ein in der Fabrik beschäftigter Arbeiter,
ist festgenommen, die Helfershelfer sind flüchtig.

Weil im Dorf, 25. Juni . Selbstmord.  Der Besitzer
des Gasthauses zum Hahnen hat sich durch Erhängen dasLeben genommen.

Ellwangen , 25. Juni . Kirche ndiebin.  Durch An¬
zeigen aufmerksam gemacht, nahm der Landjäger eine Durch¬
suchung der Wohnung (eines alten Eisenbahnwagens ) der
geistig nicht ganz zurechnungsfähigen Frau Klara Merz
in Stimpsach OA. Crailsheim vor. In der unglaublich un¬
sauberen Behausung fand er die Frau entkleidet in einer
Kiste, dazu auch mehrere Gegenstände, dis aus der Stifts-
und Wolsgangskrrche in Ellwangen gestohlen waren , außer¬
dem einen Korb voll Perlkränze , die von Gräbern wegge¬nommen sind.

Ellwangen , 25. Juni . L ed e r d i e b st a h l. In der Le-
i derfabrik von Franz Böcker wurde von einem dort seit läir-
^ gerer Zeit beschäftigten und nunmehr verhafteten Arbeiter
! ein Posten Leder im Wert von 10 Millionen Mark entwen¬

det. Bei einer in Stuttgart vorgenommenen Durchsuchung
wurden bei dem Schwager des Verhafteten 20 Kilo Leder

! entdeckt, die nach Zuffenhausen gebracht werden sollten. In
^ der Wohnung des Verhafteten fand man außerdem Stoffe

im Betrag von einigen Millionen , sowie eine Schreib¬
maschine, die er von einem Unbekannten gekauft haben will.

^ Ebingen. 25. Juni . Musikfest.  In den Tagen von,
30. Juni bis 9. Juli findet hier das 2. Bezirksfest des Süd-

i deutschen Musikerverbands Bezirk 4 (Lichtenstem) statt,
s Ts haben sich 21 Musikkapellen mit rund 450 Musikern an-
; gemeldet. > ' . .

Langenau . 25. Juni . Selbst  m o r d. Der 26jährigs
Bauernsohn F . aus Hennaringen legte sich bei der Ncm-
drücke unter den Zug und ließ sich überfahren . Der Loko-
motivsührer brachte den Zug sofort zum Stehen , konnte aber
das Unglück nicht mehr verhindern . Der junge Mann kam

; als 19-Jähriger schon krank ins Feld und hat sich im Krug
; ein schweres Nervenleiden zugezogen.

Ravensburg , 25. Juni . P arteitagun  g. Die demo¬
kratische Lcmdtagssraktion hält am 23. und 24. Juni hier
eine Tagung ab.

Waldsce. 25. Juni . Altersheim.  Der Gsmeinderat
hat beschlossen, in dem Wiedenbachschen Garten ein Bürger¬
heim mit 40 Zimmern zu erbauen . ..

Mm, 25. Juni . Rot gegen blau.  Hier sind zurzeit
bayerische Soldaten einquartiert . Im Gasthaus „Hohentwiel"
sangen sie das deutsche Flaggenlied , was den Aerger der
„Roten " erregte, die den Bayern Schweigen geboten. Die

' „Blauen " liehen sich aber von den Roten kein Schweigen
; Gebieten. Es ging ziemlich lebhaft her und allgemach rückten

immer mehr „Blaue " an, die mit den „roten" Gästen alsbald
^ ln eine Schlägerei gerieten, wie Ulm seit den 70er Jahren; leine mehr erlebt hat. Die Reichswehr  wurde zu den
i Waffen gerufen und die Schutzpolizei trat mit Gewehren an,

um mit verstärkten Posten verschiedene Straßen zu besetzen.
Es gab viele blutige Köpfe.

Beschränkung der Gesprächsanmeldungen im Fern«
verkehr. Mit Rücksicht auf die überaus starke Belastung
der Fernleitungen wird im Sprechverkehr von Stutt«
gart nach Augsburg (2), Hamburg (1), Konstanz (1) und
Leipzig (2) die Zahl der Gesprächsanmeldungen in der Weist
beschränkt, daß für jeden Hauptanschluß eines Teilnehmer?
gleichzeitig nicht mehr als eine  Anmeldung vorliegen darf)
dir Gesamtzahl der von einem Teilnehmer mit mehrere»
Hauptanschlüssengleichzeitig vorliegenden Anmeldung,-n darß
jedoch nicht größer sein als die bei den oben angeführt«/
Orten in Klammern beigesetzte Höchstzcchl.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 26 Juni i923

Aebrrtragen wurde u. a. je eine Lehrstelle an der ev.
- Volksschule in Göppingen  dem Stellvertreter Siegfried
; Fromm  am hiesigen Seminar , und in Woldsee  dem
! Schulomtsverwrser Gustav Hermann  daselbst.
i Erhöhung der Eisenbahufahrpreise.
! Die Personentarise 3. und 4. Klaffe werden am 1. Juli
! 1923 um 200 Prozent , also auf das Dreifache, die Personen-
! tartfe 1. und 2. Klasse und Gepäcktarlfe um 300 Prozent , also
; auf das Vierfache erhöht. Die Mtndestfracht für Gepäck- und
! Expreßgut bei rügt 3000

Die Preise der Fahrkarten für Sommersonderzüge er-
; höhen sich ebenfalls um 200 Prozent , also um dar Dreifache,
j Die Gültigkeit der einfachen Fahrkarten mit viertägiger Tel-
s tungSdauer wird auch auS Anlaß der Tariferhöhung zum I.
! Juli 1923 nicht beschränkt. Mit den im Juni gelösten Fahr-
! karten kann also die Reist innerhalb ihrer Gültigkeit
! in den ersten Tagen des Juli — spätestens am 3. Juli —
s angetreten und durchgeführt werden. Vor dem 1. Juli ge-
! löste Fahrscheine des Mitteleuropäischen Reisebüros dürfen
! nach dem 3. Juli nur gegen Nachzahlung benützt werden.
! Reisenden, die ihre Fahrt noch im Juni antreten, wird
j unter nochmaligem Hinweis darauf , daß die Fahrkarten deS
> gewöhnlichen Verkehrs 4 Tage gelten, empfohlen, die Fahr»
! karten rechtzeitig und, soweit möglich, nicht am 30. Juni zu
> lösen, da nach den Erfahrungen bei der letzten Tariferhöhung
i am letzten deS Monats wegen der VorauSIösung von Fahr»
! karten zum alten Preis , trotz aller Maßnahmen der Etsen-
; bahnoerwaltung , an den Fahrkartenschaltern große Stauungen
; unvermeidlich sind. ,

Bestellt den„Gesellschafter!"



Nokslandsunkersiühungfür Sozialrentner . Mit Wirkung
vom1- Mai und 1. Juni sind die Geldbeträge im Notstands-
maßnahmengLsetz für Sozialrentner weiter erhöht worden,
Es betragen im Mai bezw. Juni jährlich die Höchstsätze für
das Gesamtjahreseinkommen für Empfänger einer Inva¬
liden- oder Altersrente 960 000 bezw. 1440 000, für Emp¬
fänger von Witwen - oder Witwerrente 864 000 bezw,
1296000, von Waisenrente 480 000 bezw. 720 000, die
Höchstsätze-für die Kinderzuschläge für jedes Kind 120 000
bezw. 300 000, der Höchstsatz für die Gattenzulage 120 000
bezw. 300 000, die Freigrenze für das Arbeitseinkommen
W 000 bezw. 1440 000, die Freigrenze für die in Z 2
Abs. 5 N N.G. genannten Bezüge 288 000 bezw. 432 000 <41
Um die Beschaffung von Brennstoffen und sonstigem Wln-
lervorrat zu erleichtern, werden die Gemeinden zum Teil
von der Möglichkeit Gebrauch machen, die Nachzahlungen
für die Monate Mai und Juni in der Form von Sachbezügen
zu gewähren. Im übrigen ist Borsorge getroffen, daß die
Nachzahlungen und die erhöhten Bezüge mit tunlichster Be¬
schleunigung ausbezahlt werden.

Kseuerwahn. Bis jetzt unterlagen Zündhölzer iv
Schachteln von 30 bis 60 Stück einer Steuer von 6
Nach der angekündigten neuen Steuervorlage soll di«
Steuer 20 Prozent des Werts betragen , so daß eine Schach¬
ts mit 30 Stück — das ist die gebräuchlichste Größe —
künftig bei einem Preis von 130 -4l rund 2-Z Steuer
kosten' würde. Damit erhöht sich der Preis für das einzeln«
Streichholz auf über 3 und auf jedes Stück kommen 60 L
Steuer. Ob die Steuer für solche Zündhölzer, die nichj
zünden zurückvergütet wird , ist im Gesetzentwurf nicht ge¬
ragt, eine solche Bestimmung gehört aber bei der Meng«
be'r „Blindgänger" unbedingt hinein.

Die Biersteuer  wird nach einem Beschluß des
Steuerausschusses des Reichstags um das 350fache erhöht
werden.

LngMigs Postmarken. Wir weisen noch einmal daran!
hin, daß mit dem 30. Juni ungültig werben : die Postfrei¬
marken zu 6, 10, 15, 25, 30 und 50 Z (Ziffermarken)
ferner die zu 60, 80, 100, 120 und 160 ^ (Aröenermarken ),
endlich die Marlen zu 10, 15, 25 und 30 -5 zur Erinne¬
rung an die Nationalversammlung . Dis Poststellen lösen
dir Marken ein bezw. tauschen sie gegen gültige um.

Teuerer Zucker. Der Steuerausschuß des Reichstags ha!
Ä'eZuckersteuer für Stärkezucker auf 12 000 und für anderen
Zucker auf 30 000 °4l für den Zentner Reingewicht festgesetzt
Die Fri st für die von den Raffinerien zu entrichtend,
Steuer wurde auf 6 bis 10 Wochen (bisher höchstens 6 Mo¬
nate) herabgesetzt. Nach einem früheren Beschluß des Aus¬
schusses ist ein Drittelprozent des Steuerertrags zur För¬
derung des Zuckerrübenbaus und der Zuckerrübenverwertun^
zu verwenden: das Reichsministerium für Ernährung unk
Landwirtschaft hat über die Verteilung jährlich dem Reichs¬
tag und Reichsrat Rechenschaft abzulegen.

Unerhörte Lohlenpreise. Infolge der neuen Lohnerhöhun¬
gen, die im besetzten Gebiet etwas über 57 Prozent , für die
andern deutschen Kohlengebiete 54k-—57 Prozent betragen,
und der Erhöhung der Beiträge für Bergarbeiterwotznunger
um 1500 Mark für die Tonne abgesetzter Kohle sind die Koh¬
lenpreise des Ruhrgebiets ab 25. Juni von 336 200 aus
528 000 Mark (57 Proz .) für die Tonne einschließlich Steuer
erhöht worden. Die sächsischen Kohlen erfahren eine Preis¬
steigerung um 52, die schlesischen um 50, die nütteldeutschen
Braunkohlen um 45 und die Briketts um 50 Prozent . ' '

Verbote fremder Desehungsbehörden sind keine „gesetz
Iichen Verbote". So hat neuestens das Reichsgericht untern
2. Mai 1923 entschieden. Gesetzlich, und rechtsgültig können
Verbote, für Reichsgeschäste, die aus deutschem Boden wur¬
zeln und deutschem Recht unterstehen, nur gesetzliche Anord¬
nungen des Reichs bezw. der Einzelstaaten sein.

Alleinreisenden Mädchen zur Warnung . Auf einen
Lahnhof in Berlin bot in der bekannten Menschenfreund-
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von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)

Kloster Hirsau.
Er ist dar Verdienst A. v. Hosmanns , auf den tieferen

Zusammenhang zwischen Gelände und Geschichte hingewtesen
za haben. Dre Menschen tragen die Form des Boden- , auf
ocm sie gewachsen sind und in dem sie mit den tausend Fa¬
sern ihres Wesens wurzeln . So kann man geradezu sagen,
-aß dar Gelände die Geschichte diktiert. Im Falle Nagold:
Ter Ort verdankt seine historische Bedeutung dem Umstande,
baß hier, an der großen K.hre der Naaold , sich ein breiter
schöner Talboden fand, auf dessen Terassen nacheinander die
verschiedenen Siedlungen entstanden u. daß dabet der Schloß¬
berg mit seiner einzigartigen Position Zuflucht vor feindlichem
lleberfall und weiten Ausblick bot. Dar Gelände kann mit
demselben Recht wie etwa eine alte Urkunde als GeschtchlS-
guelle angesprochen werden. Um die Geschichte eines OrteS
wie Nagold zu verstehen, muß nun unbedingt auch all das
aus der weiteren Umgebung herangezogen werden, war her¬
ein- und herüberwtrkte. Wir erhalten so daS Btld der histo¬
rischen Landschaft , die sich mit der geographischenkeines¬
wegs deckt und ganz besondere Eigenschaften hat. Sie ist
nicht von Anfang an da, wie die geographische, sondern erst
durch die historischen Kräfte geschaffen. Durch die Einwirkung
historischer Momente grenzt sie sich dann auch allmählich ab
Wen die Nachbarschaft. So waren er im Mittelalter die
Hohenberger Grafen, welche das Gesicht Nagolds Neckar und
"IbwärtS wandten , während nach ihrem AuSsterben sich die
Fäden übers Gäu ins Württembergische spannten. Immer
war Nagold vermöge seiner Lage der Vorposten am Eingang
"" großen Waldes, der Hüter seiner verschwiegenenGeheim¬
nisse und .finsteren Schrecken.

Jedenfalls gehört aber zur historischen Landschaft Na-
Es auch das weitere Stück deS Nagoldlause» mit Wtldberg,
Talw und Hirsau. Ein Kulturmittelpunkt wte Kloster Hirsau,
der Weltwirkung besaß, mußte auch nach dem benachbarten
Städtchen herüberwirken. Die Geschichte dieser Klosters ge¬
hört deshalb auch in daS heimatkundliche Bild Nagolds herein.
_ , Hirsau verdankte seine weltgeschichtliche Bedeutung der
Größe eines einzigen ManneS , der AbteS Wilhelm „des Se-

üchkeit ein Bursche einer Arbeiterin , die auswärts eine Stei¬
lung suchen wollte, seine Hilfe beim Abreisen an. Für kurz«
Zeit, als das Mädchen abwesend sein mußte, übernahm ei
bereitwillig die Ueberwachung des Koffers, verschwand aber
alsbald mit ihm. Der Koffer enthielt Kleider, Wäsche, Schuhe
Schmucksachen usw., sowie die ganzen Ersparnisse des Mäd¬
chens, zusammen im Wert von 4 600 000 °4t — Allem rei¬
senden jungen Mädchen kann nicht dringend genug geraten
werden, die gern gewährte Hilfe des Vereins der Freundin-
aen junger Mädchen oder des Caritas -Vevbandes in An»
-ruch zu nehmen. . - - -- - - -- -

Gbhauseu . 25jährtges Gründungsfest deS
Turnvereins.  Schwarz wie des Himmels Antlitz ist die
Gegenwart unseres Volkes. Schwärzer noch und dunkler
scheint unk die Zukunft, rabenschwarz, nirgends einen lichten
Punkt zeigend, liegt sie vor uns . Sollten wir unter diesen
Umständen nicht lieber trauern als Feste feiern? Diese Frage
legt sich mancher Deutsche vor und kommt dabet zu einer
bejahenden Antwort . Und doch haben Feste auch in solchen
Notzeiten ihre Berechtigung. Sicher wird gegenwärtig und
wurde namentlich früher im deutschen Volk zu viel gefestet.
Ein sinnbekäubender Ffftesrummel glich schon in besseren Zei¬
ten einem Rausch, dem ein schrecklicher Katzenjammer folgte.
Wtevielmehr denn sitzt? Auch jetzt braucht unser Volk Feste,
aber nicht solche, denen ein schlimmes Erwachen folgt, son¬
dern solche, dt- eS über den Alltag erhebt, solche, die eS über
die traurigen Verhältnisse wenigstens für eine kurze Zeit ver¬
gessen macht, solche, die ihm Kraft zum Durchhalten geben,
solche, die ihm Mut zum Kampf g gen Not und Tod ver-
lethen. Solche Feste waren und sind die Turnfeste der Deutschen
Tmnerschafk und ein solches Fest will auch das 25jährige
Gründungsfest deS Turnvereins Ebhausen e. V. sein, das am
30. Juni und l . Juli d. I . in Ebhausen stattstndet. Es
werden an diesen Tagen Turner und Turnerinnen vom
Schmarzwald und vom Gäu herbeiströmen, um ihre K>8fle
in edlem Wettstreit zu messen. Für sie bedeutet diese« Fest
einen Tag angestrengtesterArbeit, und der Erfolg eine Krönung
stälkst-r Kraftentwicklung iu den letzten Tagen und Wochen.
So wie die einzelnen Turner und Turneriunen ihre Kräfie
im Wettstreit messen, tun es auch die VereinSriegen. Die
Anmeldungen lassen erkennen, daß der Kampf ein heißer
werden wird und daß ein Besuch des Festes dir Mühe lohnt.
Um den Festbesuchern einen sicheren Führer in die Hand zu
geben, ließ der Verein eine Festzettung Herstellen, die alles
Wissenswerte vom Fest enthält. Der Erwerb einer solchen
wird jedem Festbesucher eine bleibende Erinnerung sein.
Möge nun der Wettergott ein Einsehen haben und das nötige
Heuwetter in Bälde sch-cken, dann rufen wir unfern Festgästen
zu : Drum schlaget ein und schwört aufs Neu der Turneret,
dem Volk die Treu '. G. B.

Allerlei
i Der belgische König ist beim Ausreiten aus dem Schloß
i Lasten vom Pferde gestürzt und hat einen Knochenbcuch am
j Handgelenk erlitten.

Aus den Silberschah des Welfenhauses Drauuschweig-
! Lumberland, dessen Bestand in Schloß Gmunden allein einen
l Wert von 100 Milliarden Kronen hat, sollen vom A us-
^ land  bereits 50 Milliarden Kronen anbezahlt sein.

Die Herkunft der Kirsche. Der römische Feldherr Lukullus,
geboren ums Jahr 114 v. Ehr ., besiegte 74—67 seine Gegner
Mithridates und Tigranes . Unter der ungeheuren Beute,
die er aus Kleinafien nach Rom brachte, befand sich auch ein
Kirsch enbäumchen, das er in seinem eigenen Garten zu Ca-
sarus in Italien anpflanzte . Durch das Geschick der Gärtner
und durch Veredlung fand die Kirsche bald ihren Weg nach
den übrigen Ländern Europas . Der Ursprung bleibt Kleiw¬
und Südasien . Wie einst die Kartoffel durch den Engländer

ligen", der das Htrsauer Aureltus -Kloster von 1069—1091
leitete und eine der edelsten Erscheinungen des Benediktiner-
ordenS gewesen ist. Gewiß bewegte auch er sich innerhalb
Ser Schranken seiner mittelalterlichen Welt- und Lebensan-
schauung; aber er war von reinstem Idealismus erfüllt und
eine r ach allen Seiten empfängliche Natur , die durch über¬
ragenden Geist und sittlichen Adel der Persönlichkeit weit
über die Zeitgenossen hervorragt . Wilhelms Lebensarbeit
fällt in die erste Periode deS großen Kulturkampfes, der un¬
ter der Bezeichnung „Jnvesttturstreit " fast 50 Jahre lang die
deutschen Lande durchtobte und sich an die Namen der beiden
Hauplgegner Papst Gregor VII. und Kaiser Heinrich IV.
knüpft. Die päpstliche Partei hatte in Deutschland keinen
eifrigeren und einflußreicheren Vorkämpfer für die Interessen
der Küche, als den großen Abt von Hirsau ; ihm halte sie es

^ zu verdanken, daß eS Heinrich IV. nicht gelang, den sächsischen
Aufstand endgiltig zu bezwingen, weil in Schwaben die durch
die Htrschauer ins Leben gerufene Volksbewegung mit den
Waffen, die dem weltlichen Arm zu Gebote standen, nicht
gedämpft werden konnte, und daß schließlich der begabte und
tapfere König seinen tragischen Untergang fand (1106).

Doch nun zur Geschichte des Klosters.  Um das
Jahr 1050 erwachte in Deutschland rin kräftiges religiöses
Leben, was sich in zahlreichen Klostergründungen insbeson¬
dere nach den Regeln des hl. Bernhard und des hl. Benedikt
von Nursia , der 529 das Kloster Monte Casfino in Unter-
italisn gegründet hatte, bekundete. Die Regel deS Benediktus
verpflichtete die Mönche gleichmäßig zu Gebet und Arbeit in
W sienschaft und Kunst, Handwerk und Landbau . Die Mönche
waren dl- Wahrer und Pfleger einer höheren, aus dem
Altertum überlieferten Gesittung inmitten einer noch rohen,
aber bildsamen Umgebung. Der religiöse Zug , der durch
die Drangsale der Gegenwart besonder« lebhaft erweckt wurde,
offenbarte sich r un in großattigen Schenkungen und Stift¬
ungen an die Klöster, womit man seine Sünden büßen und
ein Anrecht auf den Himmel verdienen wollte. Trostbedürf-
ttge aller Art, nicht wenig Weltüberdrüssige z. T . au« hohem
Stande füllten die allüberall neugegründeten Reformklöster.
Von dem 9l0 gestifteten burgundischen Kloster Cluny aus
war ja jene Reform der Kirche ausgegangen , welche sich über
die zahlreichen Klöster Lothringen« verbreitete und vom links¬
rheinischen Deutschland au» rasch auch im übrigen Deutsch¬
land Boden gewann, die Macht de» Papsttum « ausS neue
befestigend.

Der reiche und mächtige Gras Adalbert II. von Calw,

Erwin Trüg 1534 nach unserem Erdteil kam und anfänglich
verachtet wurde, so erging es auch jener, heute so sehr be¬
gehrten Frucht. Nach Württemberg kam die Kirsche erst seht
spät.

Selbsthilfe. Die Freiwillige Feuerwehr in Steingleis-
Werdau (Sachsen) braucht ein neues Spritzenhaus mit viert
Wohnungen. Die Gemeinde hat aber kein Geld. Die ganz«!
Feuerwehr hat nun die Ausschachtungscwbsiten selbst ausge>t
führt und wird unter fachmännischer Leitung auch am Hoch»
bau Mitarbeiten.

Das Hungerödem kommt wieder. In der Umrersitäts«
klinlk in Leipzig stellte der Professor den Studenten emeff
Fall von Hungerödem (Wasseransammlung im Gewebe des
Körpers) bei einem 68jährigen Pfarrer a. D. vor, der b«
e'nem monatlichen Ruhegehalt von 40 000 -4t eine ringst
uügende und ganz einseitige Ernährung ohne jegliches
Fleisch harte. Der Kranke war matt bis zur Erschöpfung;
Die Studenten veranstalteten sofort eine Sammlung unter!
sich, deren Ertrag sie dem Professor zum Besten des Kran¬
keil übergaben.

Das teuerste Stück Papier dürste ein Kux (Bergwerks«
onteilschein) der Gewerkschaft „Gras Bismarck" in Gelsen«
kicchen (Wests.) sein. Die Anlage wurde 1869 begonnen
und war lange Jahre unrentabel . 1889 konnte man dann
einen Kux um 9000 -K kaufen. 1900 überstieg er aber be¬
reits 40 000 und schwankte lange zwischen 70 und 80 000>j
anfangs Juni 1923 erreichte er 360 Millionen Mark«
Da „Graf Bismarck" eine tausendteilige Gewerkschaft W
wird deren Wert von der Börse also auf 360 Milliarden
Mark eingeschätzt.

Dollarscheine unter Lumpen. In einer KunstwollefabriL
in Halle a. S . fand eine mit dem Auslesen amerikanischer!
Lumpen beschäftigte Arbeiterin in der Tasche einer zerrisse¬
nen Weste einen 10-Dollarschein. Eine anders Arbeiterin
hatte schon vorher einen 2-Dollarschein aus den Lumpen!
fischen können.

Das beharrliche Regenwetter hat auch sein Gutes . Di«
Berliner Stadtverwaltung hat mitgeteilt, daß sie aff
Straßenreimgung bis jetzt 250 Millionen Mark ersparl
habe.

Die Hitze in den Vereinigten Staaten hat eine solch«
Höhe erreicht, daß allein in Neuyork eine Reihe von Hitz«
schlügen festgestellt worden ist.

Slruwelvetsrbrunnen . Die Aerzte von Frankfurt a. M»
haben zur Erinnerung an den Frankfurter Arzt Dr. Hein«
rich Hofmann,  den Verfasser des in der geanzcn Weu
bekannten Kinderbuchs „Struwelpeter ", einen passenden
Brunnen gestiftet, der in diesem Sommer anläßlich de»
75jährigen Wiederkehr des Erscheinens des Bilderbuchs ein¬
geweiht werden soll.

Seltener Fang . In Mainz wurde von einem Angler ein
ziemlich großer Sonnenbarsch im Rhein gefangen. Wie die¬
ser amerikanischeFisch in den Rhein gekommen ist, ist noch!
nicht aufgeklärt. Bisher ist noch kein solcher Fisch dort ge»
fangen worden.

Wandernder Tiergarten . Da viele Tiergärten in Deutsch«
land unter der Währungsnot eingehen mußten, beabsichtig
Karl Hagenbeck in Hamburg einen „reisenden Tiergartens
einzurichten, der in verschiedenen Städten zeitweise sich
niederläßt . Zu dem Zweck hat er eine große Tiersendung
kommen lassen, die aus 11 Elefanten , 7 bengalischen Tigenü
Löwen, Leoparden, Zebras , 400 Affen, 150 Schlangen, La
Rieseneidechsen usw. besteht. Die Sendung kostete mehrere
Milliarden Mark.

Der „Leviathan". Die Amerikaner machen viel Aufh«̂
bens, daß demnächst das größte Schiff der Welt, der am«ß
rikamsche Riesendampfer „Leviathan " die Ausreise von Neiui
jork nach Europa antreten werde. Sie verschweigen aber«
Laß der „Leviathan " ein geraubter Hamburger Dampf«
ist und ursprünglich „Vaterland " hieß.

Aximbart, war einer der ersten, der mit seinem Beispiel vor¬
anging . indem er im Jahre 1059—1065 2 Kilom. von seiner
Burg Calw talabwärts auf dem rechten User der Nagold
(juxta kluvium quak ckicitur nsAsIlka ) ein Kloster gründete.
Geschichtlich nicht ganz zuverlässig ist der Bericht einer ersten
Gründung der Oella 8. 4)urelü durch einen Ahnen Graf
Adalberts zur Zeit Ludwigs deS Frommen den nobllls Senator
GrafErlafrted von Calw  i . I . 830 . Ertafried habe
dem Kloster den Leib deS hl. AureliuS als kostbare Reliquie
vermacht, den er sich vom Erzbischof von Mailand erbeten
hatte. Die ersten 15 Bewohner de» Klosters sollen aus Fulda,
der weltberühmten Stiftung deS BonifatiuS gekommen sein,
wo damals unter Rhabanus MauruS Wissenschaft und Fröm¬
migkeit erblühten. Das Kloster wurde mit ansehnlichemBe¬
sitz auSgestatlet, ausgedehnten Waldbezirken aus beiden Ufern
der Nagold, den Weilern Lützenhardt, Allburp , Nagalthart,
Ottenbronn , Kentheim, (Güter beim Hl. Candidus ) Lützen»
hard und Sommenhard , den Kirchen zu D-ckenpfronn, Som-
menhard, Döifingen, den Orten Oberkollbach, Haugstett, Welten¬
schwann, Calmbach, Gültstein u. a. Aber die Stiftung Erla-
frtcdS verödete infolge der Pest von 988, die in 3 Monaten
mehr als 60 Mönche dahinraffte und sittlicher Schäden. Die
Grafen v. Calw ergriffen die Gelegenheit und brachten die
ansehnlichen Güter der Kloster« wieder an ihr Hau«. Hir¬
schau lag 64 Jahre lang verödet. Erlafrted war 850 dort
begraben worden. Auf seinem Grabstein soll gestanden haben:

Ouikuncianclo locum fleckst Kuno Domino flominorum
Drikrifli Lomito , kio jaeet ecce cinis.
Oorporis exurias k'ebrui kert guarta Lalenflss,
Oui sit summa quies , et sine nocte flies.

Adalbert hätte demnach bet der 2ten Gründung deS Kloster«
die auf derselben Stelle erfolgte, nur da« Unrecht wieder gut
gemacht, welches sein Geschlecht an dem Kloster durch Raub
seines Besitzer begangen hatte.

Zu diesen Zeiten war da« Tal noch eine einsame Wild¬
nis , Tummelplatz de« Wilde« (daher der Name Hirsau -----
Hirsch-Aue, sowie die noch bestehenden Flurnamen Schwein¬
bachtal, Bärental , Wolfrschlucht, Fuchrkltnge). Während da«
Tal noch kaum erschlossen war , lagen an den von Pforzheim
seit der Römerzett ausgehenden Straßen aus den Höhen über
dem tiefeingeschniltenen Nagoldtal eine Reihe kleiner Ort-
schäften, Dörfer und Weiler, welche jetzt der freigebige Stif¬
ter unter Zustimmung seiner Gemahlin und seiner Söhne
und Töchter samt beträchtlichen Gütern z. T . in großer Ent¬
fernung dem Kloster zusügte. Forts , folgt.



Sport
Der Spork vom Sonntag

Cau-Weklurnen des Mittleren Neckar-Siädke-Gaues. Del
stt .sie Gau des Turnkreises Schwaben, der Mittlere Neckar-Sttttks-Gau, konnte seit seinem 76jährigen Bestehen sein 52. Sau¬
sest abhalken. Die Wettkämpfe wurden von 660 Turnern, 270
Turnerinnen und 250 Zugendlichen bestritten. Zm Geräteturnen
r aren cS wieder vornehmlich die Etzlinger Kämpen, die schöne Er¬
löge ernleten. Zm volkstümlichen Turnen, wie auch namentlich
in den Siaffelläufen, zeichneten sich die Turner und Turnerinnen
der Turn-Ges. Stuttgart wieder aus.

Zn Ludwigsburg fand ein nationales Wettschwimmen stakt. —
— Die Sportvereinigung Prag siegte im Fußball gegen die Splel-
vercinigung Cannstatt mit 1:0. Das Freundschaftsspiel VfL. gegen
Feuerbach endete mit 1:2. Normannia Gmünd gewann gegen
VfV. Stuttgart 1:0. — Bei der Frankfurter Ruderregatta
konnte die Stuttgarter Rudergesellschaft schöne Erfolgs erzielen.
Der Rückkampf im Ringen in der Vorrunde um die Süddeutsche
Meisterschaft in Untertürkheim brachte Apollo München einen
Sieg 7:5.

Handelsnach richten
Dollark.nrs am 25. Zuni: 114 536 (121804).
1 Pfd. Sterl. 523 687. 1 holl. Gulden 44 638, 1 Schw. Franken

20 398, 1 franz. Franken 7052, 1 belg. Franken 6009, 1 ital. Lira
5112, 1 österr. Krone 1.60, 1 kschech. Kr. 3441.

Wichtige Wirkschafd-z"' len. Großhandelsindex(15. Zuni) 17496-
sâ ). Lebenshaltungskosten(Mai) 3816fach, Goldankaufspreis
4,' 0000, Goldzollaufgeld2 146 900 Prozent, Reichsbankdiskoni
18 Proz., Papiergeldumlauf(15. Zuni) 10 917 Milliarden, Kohlen¬
preis (25. Zuni) 528 000 d. To., Stabeisenpreis 3.4 Mill. d. To.,
Kuvferpreis(23. Zuni) 41 260 d. Kilo, MeizenpreiS mark. (23. Zuni)
251 000 d. Zkr.

Riesenhalle der Leipziger Messe. Das Leipziger Meßamk be¬
absichtigt die Erstellung einer Riosrnhalle für die Technische Messe,
die bisher unter Raummangel zu leiden hakte. Mit dem Ba-p
der mehr stockigen Halls soll sofort begonnen werden, sodatz sie in
einem Zahr ferkiggestellt sein kann. Jur Beschaffung der Mittel
wird eine Gesellschaft gegründet.

Milchpreis in Hamburg 2800 »st das Liter, Butkrrpreis lm
Kleinhandel 25 600 »st das Pfund.

»
Stuttgarter Börse, 25. Zuni. Die Veränderungen auf dem De¬

visenmarkt führen der Wertpapierbörse neue Znteressenken zu.. Es

zeigte sich demgemäß henke große Rachsrage, wayreno oas An¬
gebot sehr gering war, die Kurse erfuhren daraufhin neue Eo
Höhungen: das Geschäft war sehr lebhaft und die Stimmung bil
zum Schluß fest. Auch der Markt der Festverzinslichen lag fest!
es sind dort ebenfalls ungewohnke Kurseihöhungen zu verzeich¬
nen. — Bankaktien (aüeS in Tausend): Notenbank 105 (75)
Hypothekenbank und Vereinsbank mangels Materials gestrichelt
— Brauer ei werte:  Neltenmeyer 100 (80), Eßlinger 30 (25)
Mulle 90 (45), Hokenzollern mangels Material gestrichen. —
Mekallakkien:  Zunghans 201 (180), Feinmechanik 295 (260)
tzohner gestrichen, Markt. Mekallwaren 450 (280). — Maschi¬
nenwerte:  Daimler 86.9 (70), Weingarten 140 (110), Neckar-
sulmer 120 (90), Laupheimer 185 (160), Hesser 70 (58), Eßlinger
100 (90). — Splnnereiaktien:  Erlangen 160 (125), Unker-
hausen 250 (200), Koib-Schüle 160 (120), Pfersee 200 (150), Lek
nenindilskrie 350 (250), Kattun 300 1240), Filz 250 (280), Kucher
-80, Pfersee 250. — Sonstige Werke:  Anilin 290, Heidel¬
berger Cemenk 160, Köln-Nokkweil 175 (150), Verlagsanstalt 301
(260), Salzwerk Heilbronn 1400 (1500), Knorr 139 (114), Kon¬
servenfabrik Leibbrand 75 (31), Krumm 40 (30), Bäckermühle 10Z
(72), Stuttgarter Zucker 95 (80), Mannheimer Oel 140; Sekl
Machenheim und Ziegelwerke Ludwigsburg gestrichen.

MürkkembergischeVereinsbank.

Stuttgart, 23. Zuni. Großmark  k. Kirschen 2200 b's
Prestlinge 5800—7000, grüne Stachelbeeren2000 bis 2200 att
delbeeren 3000 das Pfund, Zitronen 280 bis 500 d. Sk —' m
Möse:  Spargel 5500—6000, Karotten 4000, Zwiebeln 2600
2800, neue Karkoffeln 2800, Rhabarber 400 bis 450 Brock»:
erbsen 3500 bis 4000, Kohl 1000 bis 1500 d. Pfd., gelbe Rütl
M bis 1200, roke Rüben 1000 bis 1200, junge Rettiche !M>-
soo der Bund, Salat 800 bis 600, Blumenkohl 3000 bis 99
Kohlraben 500 bis 900, Rettich, 400 bis 700, Gurkeniooo das Stück.

Butter 16—17 000, Schweineschmalz 22 000, Margarine 13M
bis 16000, Schmelzmargarine 18 000 bis 19 000, Kokosfett 17 Ws
Palmin 18 000, Speisefett 20 000, Rinderfett 15 000, Salzspeöi
17 000, Salaköl 80 000.

Teigwaren 3800 bis 5000, Mehl 3700, Haferflocken3W
Reis 3400, Kunsthonig 1700 bis 1800, Sauerkraut 300 das M .'
Dosenmilch 3500 bis 6000, Eier 880 und mehr. "

Emmentalerkäse 3000, Edamer 4000, Backsteinkäse 2090 dir
100 Gramm, Quark 2800 Las Pfund, Salzheringe 600 d. SW.

Schiffsnachrichte«.
Der Norddeutsche Lioyb-Dampser „Porti" ist am 29. Juni

wohlbehalten in New-Pork angekommen.
Mannheimer Produkkenbörse, 25. Zuni. Die Börse verkehrte ip

stetiger Haltung. Verlangt wurden für die 100 Kg. bahnfrei Mann¬
heim (alles in 100 »st): Weizen 450 bis 460, Roggen 350 bis 375.
Gerste 330 bis 370, inländ. Hafer 280 bis 310, Wiesenheu 60 bis 65.
Kleeheu 65 bis 67, Preßstroh 80 bis 81, Weizenkleie 170 bis 180
Bel der zweiten Hand war Weizenmehl für die 100 Kilo mit 750006
Mark bezahlt.

Markts
Mannheimer Schlachtviehmarkk, 25. Zun!. Dem Viehmarkk wa¬

ren zugeftihrk und wurden je nach Klasse für das Pfund Lebend¬
gewicht gehandelt: 112 Ochsen 7000 bis 9400, 110 Bullen 8000 bIS9000, 397 Kühe und Rinder 5509 bis 9500, 208 Kälber 7800 bl^
8600, 49 Schafe 3800 bis 4200, 992 Schweine 9900 bis 13 000. De,
Markt verlief sehr lebhaft und es wurde der gesamte Auftrieb ver-
kauft.

Schweinemärkke. Dem Markt in Balingen wurden 256 Milch-
und 2 Läuferschweine zugeführt. Der Handel war schleppend, doch
wurde alles verkauft. Der Preis für ein Milchschwein betrug
820 000 bis 600 000 »st, für ein Läuferschwein 720 000 »st. — Zn
Rokkweil  waren auf dem Markt 250 Milchschweine und ein
Läufer. Bezahlt wurden für Milchschweine 650 000 bis 9500 000 »ll
pro Paar . Der Läufer kostete 600 000 »st. — Zn Güglingen
wurden 82 Milchschweine, das Paar zu 560 000 bis 760 000 »st
Vnd6 Läufer, das Paar zu 960 000 bis 1800 000 »st verkauft.

Auswärtige Todesfälle.
Karl Bader, Metzger, 69 I , Rottenburg . Christine

Braun g-b. Seeger, 49 I ., Alienstetg. Gottlob Kkchhn
untere Mühle in S -ammhcim. Christine Schaft-, 48 5) »
Altensteig. _ '

Büchertisch.
Auf alle in dieser«»patte angezrigren Bücher und Zeitschriften niniu
die Buchhandlung vonG. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegnDie Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarl:

Bon der bekannten, Sammlung „Wie baue ich mir selbst?»
liegt Band l5S Fahrrad -Hilfsmotor vor Die Anlc-iiuug des Geni»,
ist sehr verständig wiedergegeben und dem Laien die Ausführung«
der Zusammenbau recht geschickt vor Augen geführt. Diese HefteW
den ein vorzügliches Lehrmittel für Schule und Haus und wirken je
jeder Hinsicht erzieherisch Preis pro Heft 40 H Grundpieis. Ei-
schienen sind bis heute 170 Hefte. Ausführliche Verzeichnisse umsons:
durch den Verlag Hermann Beyer, Leipzig-R. — im übrigen hü jÄ
bessere Buchhandlung die Bändchen am Lager.

Das Wetter
AuS dem Westen drohen neue Störungen. Für Mittwoch rnk

Donnerstag ist deshalb mehrfach bedecktes und auch zu Med«,
schlagen geneigtes Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Fremdenverkehr.

Von einer besonderen Regelung des Fremden¬
verkehrs ist auch Heuer abgesehen worden.

Dagegen besteht Veranlassung auf nachstehende
Vorschriften aufmerksam zu machen:

Es ist verboten 1683
1. Vollmilch und Sahne in Konditoreien, B8k-

kereien, Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, so¬
wie in ErfrischungKräumrn zu verabfolgen;

2. Sahne in den Verkehr zu bringen außer zur
Abgabe an Kranke und Krankenanstalten auf Grund
amtlicher Bescheinigung;

3. Geschlagene Sahne (Schlagsahne) oder Sahnen¬
pulver herzustellen. Gaststätten und die nicht ver-
sorgungSberechligten Fremden haben daher ihren
Milchbedars grundsätzlich ausschließlich mit Dauer¬
milch zu befriedigen, die j-derzeit in ausreichender
Menge beschafft werden kann. Gaststätten jeder
Art und Fremde sind grundsätzlich vom Bezug von
Frischmilch ausgeschlossen. Die Versorgung einzelner
Fremden mit K ankenmilch darf nur auf Grund
eines amtsärztlichen Zeugnisses erfolgen.

Auf Grund der Verordnung des Rttchsmintsters
für Ernährung und Landwirtschaft über das Verbot
von Kunstsahne vom 14. Oktober 1921 (RG .Bl.
Ä. 1301) ist rS auch verboten sahneähnliche Erzeug¬
nisse, die aus Magermilch oder fettarmer Sahne oder
auk eingedickter oder eingetrockneter Voll- oder Mager¬
milch unter Zusatz von Butter oder Butterfetten
gewonnen werden, herzustellen, zu verkaufen, feil-
zuhalten oder sonst tn Len Verkehr zu dringen.

Besonders wird daraus hingewtesen, daß nach
der Verordnung über den V-nkehr mit Milch vom
9. Mai 1923 (R .G.Bl. I S . 292) die Vorschriften
de, 8 2 der Reichkmilchverordnung auch für Voll¬
milch, Magermilch und Sahne von Ziegen und
Schafen gelten.

Der Aufenthalt und Zuzug von Ausländern
ist in Württemberg , wenn auch nur für kurze Zeit
beabstch.igt, nur mtt vorgängiger Genehmigung des
Ministeriums des Innern bezw. des Oberamis zu¬
lässig (s. Bekanntmachung vom l9 . April ds. Js,
Gesellschafter Nr. 91).

Die Ort,Polizeibehörden werden angewiesen,
dafür zu sorgen, daß diese Borschriften durchgeführt
werden.

Nagold, den 25. Zuni 1923.
Oberamt : Münz.

Benachrichtigung der Baugewerksbernfsgenofseu-
schast von Baugenehmigungen.

Die Baupoitzeibehörden werden auf den Min .-
Erlaß vom 16 Mai 1923 (Amtsblatt S . 146) bezw.
aom 30. Juni 1922 (A. Bl. S . 204) zur Nachachtung
hingewtesen.

Nagold , den 25. Juni 1923.
1687 Ob« amt : Münz.

Nach Frankfurt a. Main stutziges, ehrliches

MimWe»
zu kleiner, christl. Familie (3 erwachs. Pers .) b-t gn-
tem Lohn und Verpflegung zum 1. Juli gesucht.

Angebote an iggg
Daniel , z.Zt. „Sonne ", Bad Liebenzell.
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Zeit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenoffen und kämpft-lächelnden Antlitzes mit den Waffen de»
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenfttft gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichemGebiete. Jede einzelne
Numm-r trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Welteretgnisse bei.

Probenummern und Bestellungen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Der großeW„ k-
AWl«

mit den
Adlahriszeiie»

2 hornlose rehfardige

Hai zu verkaufen
Fr. Brezing

b. d. „Linde", Hatterbach

Wir bitte-, uu,ere va
ehrre Kundschaft dieBezugUM
8ßrMchM
umgehend zur Einlös»
zu bringen. Nach rm
30. Juni werden wir tk
Marken nicht mehr eip
lösen.
Berg L Schmid
1688  Nagold.
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K. V. Lsizer. Hsgow
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